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V 175. Halle, Mittwoch den I. Auguſt 1849.
Hierzu eine Beilage.

Deutſchland.
Halle, d. 31. Juli. Die früher nur im Stillen genahrte

Klage hat ſich in dem letzten Jahre eindringlich laut erhoben
über Beeinträchtigung der Gewerbs meiſter durch
die Konkurrenz der Fabriken. Man wünſcht möglichſte
Beſchränkung der Fabriken man verlangt hierzu vor Allem,
daß die Beſitzer von Fabriken, welche Artikel liefern, die auch
in die Geſchafte der Handwerker einſchlagen, das Geſchäft prak-
tiſch erlernt und die von dem Handwerker geforderte Prüfung
beſtanden haben. Man will damit vorzuglich den Zweck errei-
chen, daß nicht der Beſitz großer Kapitalien daß vielmehr
allein die erworbene Fahigkeit zum Betrieb eines Geſchäfts
berechtigt.

Die ſo geſtellte Forderung läßt ſich hören. Es iſt nicht zu
leugnen daß das auch in Deutſchland, wenngleich immer noch
etwas ſpaärlich, ſich ausbreitende Fabrikweſen in ſolchen Artikeln,
welche ſonſt den Handwerkern ausſchließlich zugefallen ſind,
manchen Klaſſen des Handwerkerſtandes empfindlichen Schaden
gebracht hat und täglich noch bringt. Ebenſo iſt es Pflicht
der Regierungen, auch dieſe Klaſſen der Staatsangehoörigen mit
dem erforderlichen Nachdruck da zu ſchuützen, wo ein rechtlicher
Schutz erforderlich und zulaſſig iſt. Wenn nun hiernach ge-
wunſcht werden muß, daß die Jntereſſen des Handwerkerſtan-
des, den Fabriken gegenüber, von den Regierungen gewahrt
und gepflegt werden möchten, ſo dürfen doch die Vortheile nicht
verkannt werden, welche dem ganzen konſumirenden Publikum
aus dem Fabrikbetriebe erwachſen, und die theils in groößerer
Billigkeit, theils und vorzüglich in reicherer Auswahl ſowohl
in der Form als in der Gattung beſtehen. Dieſe Vortheile,
ſo leicht ſie zu ſein ſcheinen, verdienen dennoch die vollſte Be-
rückſichtigung, denn ſie ſind häufig Urſache, warum Viele es
vorziehen, Ankaufe, anſtatt am eignen Wohnorte, auswarts
zu machen, wo vorzugsweiſe die Fabrikinduſtrie ihre reichhalti-
gen, glänzenden Niederlagen entfaltet und in den geſuchten Ar-
tikeln die Auswahl vollſtandiger iſt, als in den Läden unſrer
Handwerksmeiſter.

Will man, wie oft verlangt wird, die Erlaubniß zum Fa-
brikbetriebe bei ſolchen Gewerben, welche mit Handwerkern kol-
lidiren, an die Bedingung knupfen, daß der Eigenthümer das
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Gewerbe ſelbſt praktiſch erlernt und ſeine Befähigung vorſchrifts
mäßig nachgewieſen habe, ſo würden allerdings manche ſolcher
Etabliſſements geſchloſſen werden müſſen. Schwerlich aber würde
damit der beabſichtigte Zweck einer Verminderung des Fabrik-
betriebes zu Gunſten der Handwerksmeiſter erreicht werden,
denn was durch das Eingehen jener Fabriken im Jnlande we-
niger pro uzirt wird, wurde ſicher von andern auswärtigen Fa
briken zugeführt werden deren Produktion durch die vermin
derte Konkurrenz in gleichem Verhältniſſe zunehmen wurde.
Sehr hohe Zölle oder gar Verbote wurden unwirkſam ſein,
weil ſie nur eine hohe Pramie fur den Schmuggel waren wie
wir im Großen an Oeſterreich ſehen. Der unmittelbare Nach
theil waäre daher erſtens Vernichtung der eignen Fabriken, und
des in ihnen angelegten Geld und Arbeitskapitals und Zahlung
des ganzen Umſatzwerthes an das Ausland, deſſen Fabriken die
Ausgleichung übernähmen. Die Belgier, Schweizer, Franzo-
ſen und Engländer würden wahrhaftig gar nicht böſe ſein, wenn
der Deutſche ſo thoöricht waäre, die erwaähnte feindliche Maßregel
gegen die Fabriken durchzuſetzen, ja ſie thun ſogar das Jhre,
die Thorheit zu unterhalten und die beſſern Einſichten zu ver-
wirren, weil ſie von der Ausführung dieſer Thorheit einen
ſichern Vortheil fur ſich erwarten und ſich nicht weiter darum
kuümmern, ob der deutſche Handwerksmeiſter früher oder ſpäter
inne wird, welchen Schaden er angerichtet hat.

Jn Folge momentan verminderter Konkurrenz wird hier
und da ein Handwerker ſich zum Fabrikanten erheben, wenn
es ihm in Ermangelung eines hinreichenden eignen Vermogens
gelingt, einen Kapitaliſten zu gewinnen, mit deſſen Gelde er
das Geſchaft betreibt. Aber in dieſem Falle iſt ja nicht der
Handwerker, ſondern der Kapitaliſt der eigentliche Eigenthu
mer, und während der Handwerker nur der vorgeſchobene Po
ſten, nur das Aushaängeſchild iſt, bleibt die Wirkung auf die
Konkurrenz mit den übrigen Handwerksmeiſtern doch immer
dieſelbe, wie bei den andern Fabriken, deren Konkurrenz man
für ſchädlich erachtet. Uebrigens werden ſich zu Unternehmun-
gen der Handwerker in ruhigen Zeiten, wenn Gewinn zu er-
warten iſt, jederzeit Leute finden, die das erforderliche Geld
herſchießen es wird aber damit dem Handwerksſtande nicht auf
geholfen, da nicht alle ihr Geſchaft auf ſolche Weiſe zur Fa-
brik erheben konnen. Geſtehen wir es nur offen ein, daß auch
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nicht Jeder, der zwei oder drei Jahre als Lehrling Hausdienſte
in einer Werkſtatte verrichtet hat, dadurch noch nicht qualificirt
iſt, eine Fabrik in ihren techniſchen und kommerziellen Geſchäf
ten vortheilhaft zu leiten. Vielmehr waltet hier wie in allen
übrigen Berufs und Thaätigkeitskreiſen die Macht der Geſchick
lichkeit und des Glückes, die von den Uebrigen Entſagung und
Unterordnung fordert.

Soll den durch das an ſich natuürliche und geſetzlich nicht
anders als zum Verderben des Staats und der Nationalkräfte
zu beſchränkende Uebergewicht der Fabriken gedrückten Hand
werkszweigen geholfen, ſoll die Möglichkeit herbeigeführt wer
den, daß ſie jenem Uebergewichte mit einigem Erfolge entgegen
treten können ſo bleibt wohl kein andres Mittel übrig, als
das auch in dieſen Blättern ſchon vor den Maärztagen mehr-
fach empfohlene der Aſſociation. Die Handwerksmeiſter
müſſen ſich unter ſich zum Fabrikbetriebe vereinigen, mit Be
nutzung aller demſelben eigenen Vortheile; ſie müſſen hierdurch
die Konkurrenz mit den Fabriken ermöglichen. Die Vortheile,
welche der fabrikmäßige Betrieb dem gewöhnlichen Handwerks-
betriebe gegenüber genießt, ſind hauptſächlich folgende

1) Theilung der Arbeit, welche bei dem gröößern Ar-
beiterperſonal der Fabriken in ausgedehnterem Maße ſtattfinden
kann, als bei kleinen Geſchaften. Wo Theilung der Arbeit ein-
geführt iſt, können manche Verrichtungen durch gewoöhnliche
Tagelöhner, durch Knaben und Maädchen, alſo mit geringern
Koſten geſchehen, als in den kleinern Werkſtätten, wo beſſer
bezahlte Geſellen hierzu verwendet werden müſſen.

2) Die Anwendung von Maſchinen zur groößern
Beſchleunigung und billigern Herſtellung der Arbeit. Jn klei-
nen Geſchaften bleibt die Anwendung von Maſchinen in enge
Grenzen eingeſchloſſen, da ſie ein Kapital in Anſpruch nehmen,
welches ſich nur bei größerer Ausdehnung des Geſchafts, wo
ſolche Maſchinen in ſtändiger Beſchäftigung erhalten werden
konnen, rentiren wird.

3) Der billigere Ankauf der zu ver arbeitenden
Materialien, wenn dieſelben in größern Quantitaäten ange
ſchafft werden.

Jn den eben bemerkten Vortheilen des Fabrikbetriebes liegt
die Urſache, daß es dem Handwerker ſchwer fallt, in gleichen
Artikeln mit dem Fabrikanten zu konkurriren. Die naämlichen
Vortheile können auch Gewerbsmeiſter erreichen, ſo bald ſich
eine Anzahl derſelben vereinigt, um in gleicher Weiſe wie die
Fabriken zu verfahren. Die vereinigten Meiſter des gleichen
Gewerbs müſſen ſich dergeſtalt in die Arbeiten theilen, daß der
eine nur dieſen, der andere nur jenen Artikel fertigt, ja daß
vielleicht die verſchiedenen zu einem und demſelben Gegenſtand
gehörenden Theile in verſchiedenen Werkſtätten gefertigt werden.
Die Maſchinen, welche ein Gewerbsmeiſter beſitzt, konnen auf
ſolche Weiſe für die Geſammtheit der Geſellſchaftsmitglieder thä
tig ſein und dadurch ihre Rentabilität geſichert werden. So
können Spengler zu einer Blechwaarenfabrik, Meſſerſchmiede zu
einer Fabrik ſchneidender Waaren, Uhrmacher zu einer Uhren-
fabrik, Schloſſer zur fabrikmaßigen Fertigung von Schloſſern
oder auch der man igfaltigen Artikel ſich vereinigen, welche Ge-
genſtand der Remſcheider und Schmalkaldener Jnduſtrie bilden
und bekanntlich in alle Welttheile gehen. Aber nicht bloß gleich
artige, ſondern auch manche ungleichartige Geſchafte, welche bei
Fertigung eines Arbeitsgegenſtandes ohnedies zuſammenwirken
müſſen, ſollten in Vereinigung treten, um auf gemeinſame Rech-
nung ein größeres Geſchäft zu begründen, welches ſie in Stand
ſetzen wird, die Konkurrenz mit andern ähnlichen Fabriken zu
beſtehen. Solche Verbindungen findet man bereits hier und da,
unter andern bei Chaiſenfabriken, welche Wagner, Sattler und
Schmiede auf gemeinſchaftliche Rechnung betreiben eben ſo bei

Möbelfabriken. Auf aähnliche Weiſe können Gewehrfabriken und
andere induſtrielle Etabliſſements gegründet und betrieben werden.

Eine gemeinſame Fabrikniederlage, welche, wo Jnduſtriehal-
len beſtehen, wohl zweckmäßig mit dieſen zu verbinden ſein
moöchte, müßte die von den verſchiedenen Arbeitsgeſellſchaften
abgelieferten Waarengegenſtaände aufnehmen und durch Beſuch
der Meſſen, ſo wie durch Reiſende ein möglichſt ausgedehnter
Abſatz erwirkt werden.

Zu Fabrikunternehmungen gehoören indeſſen meiſt bedeu-
tende Kapitalien, welche die zu den Geſchaftsverbindungen Zu-
ſammengetretenen nicht immer beſitzen. Kreditkaſſen, wie ſie in
Preußen endlich errichtet ſind, dürften hier von gutem Erfolg
ſein, um den einzelnen Gewerbsmeiſtern bis zu dem erfolgten
Verkauf der Waaren und Eingehen der Gelder Vorſchüſſe auf
dieſelben bezahlen zu können.

Dies iſt wohl ein Vorſchlag, der ausfuhrbar und dem
Handwerk wahrhaft nuützlich ſein konnte. Jndem wir den Vor
ſchlag der geneigten Erwagung empfehlen darf wohl noch ge-
ſagt werden, daß man ſich ſehr irrte, wenn man glauben ſollte,
die empfohlene Maßregel ſei ſo angethan, als konnte jeder Be
theiligte ſo ohne Weiteres über Nacht wohlhabend werden.
Wir wollen keinen Anlaß zu Taäuſchung und Jrrthum geben.
Es giebt wirthſchaftliche Tugenden, in deren Beſitz jedes Mit-
glied der Aſſociation ſein muß, wenn dieſe gedeihen ſoll. Dieſe
Tugenden ſind Fleiß, Unverdroſſenheit, Unternehmungsgeiſt,
Ausdauer, Maßigung und Sparſamkeit. Ohne ſie dürfte der
fabrikmäßige Betrieb der Genoſſenſchaft mit unüberwindlichen
Schwierigkeiten zu kämpfen haben. Und auch ſo noch giebt es
Hinderniſſe, die ohne Gewaltthatigkeit gegen die Erwerbsfreiheit
der Einzelnen kaum beſeitigt werden kounnen. Dahin gehoört
vor Allem der Umſtand, daß diejenigen Genoſſen, ſei es, daß
ſie in ſich ſelbſt zum Eigenbetriebe die noöthigen techniſchen
Krafte, ſei es, daß ſie ſich die erforderlichen Mittel erworben
haben, aus der Verbindung ausſcheiden, um ein eigenes Fabrik
geſchäft zu begrunden. Dies wird wohl in allen freien Ver-
bindungen geſchehen, daß die techniſchen und finanziellen Kapa-
zitäten ſich frei zu machen und ein eigenes, ihren Kräften an
gemeſſenes Feld zu erlangen ſuchen. Der Menſch iſt nun ein-
mal geboren, um zu erwerben und erwerben zu lernen, das Er
worbene zu gebrauchen und zu verbrauchen. Die Arbeit iſt
ſein Loos, aber auch der Lohn ſeine Luſt und ſeine Freude.
Die Arbeit iſt die Quelle des Reichthums und ein Jeder fühlt
ſich von innen getrieben, die Früchte ſeiner Arbeit ſelbſt zu
erndten. Kein Wunder, wenn er daher Wege ſucht, auf denen
er ſicher iſt, ſeine Krafte hoher zu verwerthen, als es in der
Genoſſenſchaft für ihn moglich iſt.

Der kurze Aufſatz möge mit einem Worte Fichte's ſchlie-
ßen: „Der Menſch ſoll arbeiten, aber nicht wie ein Laſtthier,
das unter ſeiner Burde in den Schlaf ſinkt und nach nothduürf-
tiger Wiederherſtellung ſeiner Kräfte zur Tragung ſeiner Bürde
wieder aufgeſtort wird. Er ſoll angſtlos, mit Luſt und Freu-
digkeit arbeiten und Zeit übrig behatten, ſein Auge und ſeinen
Geiſt zum Himmel zu erheben, zu deſſen Anblicke er gebildet
iſt. Seine Nahrung und Pflege ſoll nicht die des Laſtthiers
ſein, ſondern ſeine Speiſe ſoll ſich von dem Futter, ſeine Woh
nung von dem Stalle, wie ſein Körperbau von dem ſeines
Laſtthiers unterſcheiden. Das iſt ſein Recht, darum weil er
nun einmal Menſch iſt.“

Frankfurt a. M., d. 27. Juli. Ueber den Stand
der Finanzen des Reichs auf den 1. Juli d. J. hat das
Reichsminiſterium der Finanzen einen Vortrag erſtattet, welcher
den Bevollmachtigten mitgetheilt wurde. Der Vortrag behan-

delt zwei getrennte Zeitabſchnitte. Die vier letzten Monate des



abgelaufenen Jahres für welche die Reichsverſammlung das
vorgelegte Budget bewilligt hatte ſodann die erſte Hälfte des
laufenden Jahres, in welcher die Reſte der Vergangenheit und
die vom Bundestage feſtgeſetzten jährlichen Beiträge zu den Fe-

ſtungen, ſoweit ſie eingingen, aufgezehrt wurden. Aus der
Darſtellung geht hervor, daß mit Matricularbeiträgen ohne eigne
Einnahmen ein Reichshaushalt nicht zu führen iſt, und daß die
Staaten welche gegenwärtig noch der Eentralgewalt huldigen,
in der Erfüllung ihrer Verbindlichkeiten gegen die Reichskaſſe
am weiteſten zurückſtehen. Einige Ziffern werden genugen, um
dieſe Sätze zu beweiſen. Fur die letzten vier Monate waren
bewilligt 10,518,622 Fl. Darunter für Feſtungen, Marine
und Truppen 10,114,004 Fl. für die Reichsverſammlung und
die Centralgewalt 404,618 Fl. Die Mittel waren in verzins-
lich angelegten Fonds, Ausſtänden früherer Umlagen und frei
willigen Beiträgen meiſt vorhanden es bedurfte zu deren Er-
gaänzung nur einer Umlage von 217,456 Fl. für den Bedarf
der Reichsverſammlung und der Centralgewalt. Allein es konn-
ten im Laufe der viermonatlichen Finanzperiode nur verfügbar
gemacht werden 3,685,711 Fl. und davon wurden verwendet
2,604,652 Fl. Nämlich Reichsverſammlung und Eentralge-
walt 303,646, Feſtungen 1,788,532, Truppen 466,486, Ma-
rine 45,986 Fl. Jn das Jahr 1849 gingen daher über, nach
Abzug der verwendeten Summe von den bevwilligten Erediten
7,913,970 Fl. an Fonds, Ausſtänden und freiwilligen Marine
beiträgen. Dazu kamen an regelmäßigen Jahresumlagen für
Bau und Unterhaltung der Feſtungen, an Zinſen und verſchie-
denen Einnahmen, ferner durch Ausſchreiben der zweiten Hälfte
der 6 Mill. Thlr. für die Marine, welche die Reichsverſamm-
lung bewilligt hatte, und an freiwilligen Beiträgen 7,318,988
Fl. zuſammen 15,232,959 Fl. Von dieſen Mitteln konnten
jedoch im Laufe der ſechs Monate Januar bis Juni nur ver-
fügbar gemacht werden 6,338,403 Fl. und es bleiben ſonach
am 1. Juli rückſtändig 8,894,555 Fl. Von den verfügbaren
Mitteln wurden verwendet: Für die Reichsverſammlung und
Eentralgewalt 433,382, Feſtungen 1,234,815, Truppen 167,942,
Marine 4,081,510 Fl. zuſammen 5,917,641 Fl. Nach Abzug
der Ausgabe von der Einnahme ergiebt ſich auf 1. Juli ein Reſt
von 420,762 Fl. Erwagt man, daß der Feſtungsbau bedeu-
tende Mittel erheiſcht, daß den hierfür vorhandenen Fonds über
830,000 Fl. zu erſetzen ſind, welche andern Verwaltungszwei-
gen vorgeſchoſſen wurden, daß für die Marine wenigſtens ſo
weit geſorgt werden muß, um das Vorhandene zu erhalten,
daß gerechte Anforderungen für Truppenverpflegung auf Befrie-
digung harren, daß endlich die Centralgewalt auch ohne Reichs
verſammlung noch leben will und den Bedarf ihrer verminder-
ten Haushaltung auf monatliche 38,766 Fl. anſchlägt: ſo be
greift man, warum Hr. v. Bally ausgeſendet wurde, um we-
nigſtens etwas von den rückſtändigen 8,894,555 Fl. einzutreiben.

Der Vortrag des Reichsminiſteriums der Finanzen ſchließt
mit einer ſpeciellen Nachweiſung über die Ausſtände an den
verſchiedenen Matricularumlagen auf den 1. Juli 1849. Hier-
nach ſchulden an den rückſtändigen 8,894,555 Fl. Oeſterreich
4,193,830 Fl., und zwar für die Marine 3,132,277 Fl., für
Reichstruppen 522,046 Fl. für Feſtungen 539,506 Fl. Daß
Oeſterreich für die deutſche Flotte nichts bezahlen will, hat es
erklärt; daß es mit dem Beitrage für die Reichstruppen zurück
hält, iſt weniger auffallend als die Nichtbezahlung der Feſtungs-
beiträge. Die Verbindlichkeit zu dieſer Leiſtung iſt anerkannt
und dem Vernehmen nach iſt in dieſem Monat eine Abſchlags-
zahlung von 100,000 Fl. erfolgt. Hier liegt alſo nicht eine
Weigerung ſondern das Unvermögen vor, die Verpflichtungen
gegen den deutſchen Bund zu erfüllen. Preußen ſteht zurück
mit 1,796,843 Fl. darunter iſt die zweite Hälfte der Marine

beiträge mit 1,580,686 Fl., welche Preußen gegen ſeine An-
ſchaffungen abrechnen will, ſodann ein Theil des Beitrags zur
Verpflegung der Reichstruppen mit 176,895 Fl. Baiern iſt
im Rückſtande mit 1,295,862 Fl., hauptſächlich Marinebeiträge,
wovon es nicht den zehnten Theil bezahlt hat, und ſein Bei-
trag für Reichstruppen, den es mit Gegenforderungen aufwiegt.
Sachſen ſchuldet 464,969 Fl. es hat weder für Marine noch
für Reichstruppen einen Heller geleiſte. Hannover iſt rück
ſtändig mit 52,674 Fl., groößtentheils ein Reſt ſeines Beitrags
für Reichstruppen, dem es Forderungen entgegenhalt; unter
allen Königreichen hat Hannover ſeine Geldverbindlichkeiten ge-
gen das Reich am pünktlichſten erfüllt. Württemberg ſchul-
det 149,260 Fl., größtentheils für Marine und Truppen. Wir
beſchränken dieſen Auszug auf die größeren Staaten, um von
den übrigen nur noch anzuführen, daß ſie, mit Ausnahme von
Kurheſſen, Luxemburg und Limburg und Liechtenſtein, ihre Ver
bindlichkeiten beſſer als die größeren erfüllt haben, was ins
beſondere von dem ſchwerbelaſteten Holſtein zu rühmen iſt.

a. M., d. 28. Juli. Die Gerüchte von der
bevorſtehenden Aufſtellung eines betraächtlichen öſterreichiſchen
Truppencorps in und um Frankfurt gewinnen an Con-
ſiſtenz; man ſagt auch, daß noch mehrere bairiſche Truppen
abtheilungen die Beſatzung verſtärken ſollen. Die von dem
preußiſchen Major v. Deetz eingereichte Entlaſſung von der
ihm Seitens der Centralgewalt ſeit dem September vorigen
Jahres übertragenen Stadtcommandantur ſcheint theilweiſe in der
veränderten Zuſammenſetzung der hieſigen Beſatzung (es liegen
hier an preußiſchen Truppen nur noch 2 Kompagnieen vom
40. Regimente), theils in der nun officiell ausgeſprochenen Nicht-
anerkennung der Centralgewalt von Seiten Preußens ihren
Grund zu haben.

Frankfurt a. M., d. 28. Juli. Unter mehreren vom
königl. bayeriſchen Unterſuchungsrichter in Bamberg erlaſſenen,
im heutigen Amtsblatte der „freien Stadt Frankfurt“ mitge-
theilten Steckbriefen befindet ſich auch einer gegen das ehema-
lige Mitglied des Donnersberg, Nicolaus Titus, Advocat in
Bamberg. Er iſt des „nächſten Verſuchs“ des Hochverraths
verdächtig und das beigefügte Signalement ſagt, daß Titus
„dickleibig“ ſei und „jiimmer mit großem Pathos ſpreche.“ (D. Ztg.)

Der Oberpoſtamts- Zeitung wird von der obern Do-
nau geſchrieben: Die hohenzollernſche Mediatiſirungs-
frage wird ziemlich discret behandelt. So viel iſt gewiß, daß
die Artikel in der Allgemeinen Zeitung, welche dieſes Verhältniß
beſprechen, keinen officiellen Charakter, nicht einmal hier ihre
Quelle haben und lediglich als Jndiscretionen zu betrachten
ſind, ausgehend von Berlin und Frankfurt.

Düſſeldorf, d. 27. Juli. Das frühere Mitglied der
Nationalverſammlung, Advocat Weſendonck, der Duſſeldorf
in der Paulskirche vertrat, wird von dem hieſigen Procat we-

gen ſeines Verhaltens in Stuttgart mit einer Anklage auf
Hochverrath verfolgt. Bekanntlich befindet ſich derſelbe in der
Schweiz.

Raſtatt, d. 26. Juli. So veroödet und ſtill Raſtatt
bei unſerm Eintritte war, ſo vielfach verſchloſſen Thüren und
Fenſter ſtanden ſo belebt iſt es ſchon heute überall. Die
Haäuſer werden durch rückkehrende Familien eins nach dem
andern bezogen die Frauen ſieht man wieder auf den Gaſſen,
und die bleichen Geſtalten verwandeln ſich zuſehends in heitere
Menſchen. So ordentlich und nett es in den Straßen, ſo
gräßlich und unbeſchreiblich ſieht es in den Feſtungswerken,
Baſtionen, Kaſematten c. aus. Hier hat überall die Wuth
der Verzweiflung ihre Spuren hinterlaſſen. Eine gemeine
Rache, aus dem Gefühle der Ohnmacht entſprungen, blickt aus



Die Kanonenröhren ſind von den
Aufſtaändiſchen den Morgen vor der Capitulation entweder ver
nagelt worden, oder ſie ſind mit Steinen und allerlei Kugeln
ſo voll geſtopft, daß dieſelben nicht herauszubringen ſind. Ein
großer Theil der 280 Feſtungsgeſchütze iſt auf dieſe Art un

jedem Kriegswerkzeuge.

brauchbar gemacht. Die ſchoönen, neuen Liel'ſchen Laffetten,
auf denen ſie ruhen, ſind mit Aexten zuſammengehauen, die
Patronen in Haufen Pulver verwandelt, dazwiſchen Ku
geln, Erbſen, Linſen, Brod, Unrath, kurz ein das Geſuühl
empörendes Durcheinander. Die preußiſche Artilleriemannſchaft
iſt damit beſchaftigt, dieſes Chaos in Ordnung zu bringen
mehrere Forts ſind bereits geſäubert und man ſchreitet darin
ruüſtig vorwarts. Der Wachſamkeit des Platzcommandanten
v. Weltzien iſt es gelungen, noch mehrere verſteckte Offiziere
zu entdecken ſo wurde geſtern der ſogenannte Major Karle
mit Patent und Epauletten verhaftet. Die Patente tragen
den gedruckten Kopf: „Das Kriegsminiſterium vom Staat
Baden.“ Das Siegel hat die Jnſchrift: „JJm Namen der
Executivcommiſſion, das Kriegsminiſterium.“ Während der
Belagerung war in der Stadt ſelbſt der Mangel an Rindfleiſch
groß geworden man zog daher den Einwohnern ſelbſt die trach
tigen Kühe aus den Stallen und toödtete ſie, aß auch das unge
borne Kalbfleiſch, außerdem viel Pferdefleiſch. Hammelfleiſch
war da. Milch iſt auch heute noch nicht zu haben. Alle Spi-
taäler ſind mit Kranken gefullt. Ein Achtel der ganzen Be
ſatzung der Aufſtändiſchen leidet an einer bekannten Hautkrank-
heit oder an Jnfektionen und an Wunden, die ſie ſich im Trunk
durch Schlägerei beigebracht hatten. Unnütze Frauenzimmer
ſind bereits aus der Feſtung weggeſchafft. Heute früh fand
ein Garniſonwechſel ſtatt; die Küraſſiere verließen uns mit Jn-
fanterie, und die unter General v. Schack ſtehenden Truppen
3 Bataillone vom 31. Landwehrregiment, ein Bataillon vom
27. Landwehrregiment, ein Bataillon 31er Linie, 2 Compag-
nien Feſtungsartillerie und eine Abtheilung Pioniere bilden nun-
mehr die Beſatzung.

Raſtatt, d. 27. Juli. Anliegend eine ſo eben erſchie-
nene Bekanntmachung des Platzcommandanten:

Nachdem den Einwohnern Raſtatts genügende Zeit gelaſſen wurde, um
ſämmtliche Waffen abliefern zu können, mache ich ihnen bekannt, daß ich
von Morgen ab Hausſuchung halten, und diejenigen Perſonen ſofort zur
Haft bringen laſſen werde, welche Waffen verheimlichten. Waffenläden
werden für jetzt hier nicht geduldet eben ſo dürfen nur Beamte in Uni-
form auf den Straßen geſehen werden da die Bürgerwehr hiermit aufge-
hoben wird. Alles Eigenthum des Staats und Sr. königl. Hoheit des
Großherzogs iſt ſofort im Schloſſe abzuliefern desgleichen dürfen die Effek
ten der vaterlandsverrätheriſchen Soldaten und der meuteriſchen Freiſchaga
ren, die das ſchöne üppige Baden an den Abgrund des Verderbens ge
führt haben, nicht zurückbehalten werden. Wer einen dieſer Soldaten oder
Freiſchärler in ſeinem Hauſe verbirgt, oder zur Flucht behilflich iſt, ſoll
ſofort arretirt werden und die ganze Strenge der Geſetze empfinden. Manche
hieſige Einwohner ſind dem hochverrätheriſchen Treiben nicht fremd geblie
ben, wodurch ſie ſich und ihre hochgeachteten Familien für ewige Zeiten
geſchändet. Sie haben den allgütigen Gott und eine dereinſtige Zukunft
verleugnet, indem fie die badiſchen Truppen dazu verführt, den geſchwor
nen Eid der Treue zu brechen, wodurch fie ſich daran gewöhnt haben die
Soldaten des ſtehenden Heeres mit Geringſchätzung zu betrachten was wir
von unſerer Seite um keinen Preis dulden werden. Alle Einwohner müſ-
ſen ſich von den Appelplätzen entfernt halten eben ſo haben ſie vor den
Schildwachen ſchon in einer Entfernung von 12 Schritten die Pfeifen weg
zunehmen. Da die Gefinnungen der Soldaten des preußiſchen Heeres allent
halben zur Genüge bekannt ſind, ſo werden die Böswilligeu in ihrem eige-
nen Jntereſſe gewarnt, fich den Soldaten mit ihren wühleriſchen Unter
nehmungen nicht zu nahen, indem für ſie die übelſten Folgen herbeigeführt
werden dürften. Den Gefangenen dürfen von den hiefigen Einwohnern
keine Speiſen zugeführt werden, wogegen ich dafür Sorge tragen will,
daß dieſelben eine genügende Verpflegung erhalten. Raſtatt, den 27. Juli
1849. von Weltzien, Major und Commandant.

Von der Schweizergrenze, d. 26. Juli. Die
Schweiz ſcheint Beſorgniſſe zu hegen: der Bundesrath hat

zwei weitere Diviſionen zu je 8000 Mann in eidgenoöſſiſchen
Dienſt berufen (bisher war nur eine Diviſion aufgeſtellt, die
nicht einmal 8000 Mann ſtark war), und die ganze übrige
Mannſchaft des eidgenöſſiſchen Bundescontingents auf das
Piket geſtellt d. h. zur Marſchbereitſchaft befehligt. Außer
dem ſollen die ſechs an Deutſchland ſtoßenden Grenzkantone
auch ihre Landwehr auf das Piket ſtellen. Da uübrigens der
Bundesrath nach dem Bundesbeſchluſſe vom 30. Juni nur
über 5000 Mann zu verfuügen ermachtigt iſt, ſo iſt auf den
1. Auguſt wieder die Bundesverſammlung nach Bern einberu-
fen. Als Beweggründe ſind in dem Kreisſchreiben die „nicht
unerheblichen Truppenanhäufungen“ an der Schweizergrenze,
ſo wie die Verwicklungen angegeben, welche ſich moöglicherweiſe
aus einer „von den heſſiſchen Reichstruppen bei Schaffhauſen
verübten Gebietsverletzung“ ergeben könnten. Es iſt damit der
Vorgang bei Büſingen gemeint.

Darmſtadt, d. 27. Juli. Dem Vernehmen nach ſind
Unterhandlungen über die baldige Rückkehr unſerer Truppen
aus Baden im Gange. Die Laſt für unſere Staatskaſſe fängt
an unerträglich zu werden, und die Hoffnung auf Rückerſatz
liegt bei der jetzigen Lage der Eentraigewalt wenigſtens noch
fern. Jedenfalls dürfte General Schaffer in einigen Tagen hier
eintreffen, und es unterliegt kaum einem Zweifel, daß ſeine Er
nennung zum Kriegsminiſter erfolgen wird.

Wiesbaden d. 28. Juli. Jn der heutigen Kammer
ſitzung faßte die Verſammlung nach langer Debatte mit 22
gegen 17 Stimmen folgenden Beſchluß: Die Verſammlung
erklart, daß ſie den Beitritt der naſſauiſchen Regie
rung zu dem Bündniſſe der Könige von Preußen,
Sachſen und Hannovver durch den Drang der Um-
ſtände für gerechtfertigt hält, womit ſie das Erſuchen
verbindet, die Regierung möge dahin wirken, auch die übrigen
deutſchen Regierungen zum Beitritt zu bewegen. (N A. 3.)

Von der Niederelbe, d. 27. Juli. General v. Bo
nin würde auch dann noch ſchmerzlich vermißt werden, wenn,
wie es heißt, General v. Stockhauſen, der jetzige Gouverneur
von Königsberg (im vorigen Jahre Oberſt und Chef des Wran
gel'ſchen Generalſtabes in Schleswig-Holſtein), an ſeine Stelle
träte, obwohl dieſer Krieger zu den gebildetſten und vaterlands-
liebendſten höhern Offizieren Preußens gehört und namentlich
im vorigen Jahre, wie wir aus authentiſcher Quelle wiſſen, den
bereits fo gut wie feſtgeſtellten Waffenſtillſtandstractat von Bel
levue (bei Kolding) rückgängig machte, indem er den General
Wrangel mit Hinweiſung auf die in jenem Vertrage daniſcher
Seils gelegten Fallſtricke bewog, demſelben ſeine Zuſtimmung
zu verſagen, worüber die Dänen in eine wahrhafte Berſerker-
wuth geriethen und Wrangel als einen gegen ſeinen eignen Kö
nig ungehorſamen General bezeichneten. Jedenfalls muß Schles
wig-Holſtein es dem General v. Stockhauſen Dank wiſſen, daß
er rechtzeitig vor der Falle warnte, in die ſich die HH. Wilden
bruch und Oriola (Wildenbruch hielt unter Anderm Rendsburg
für eine daäniſche Feſtung) hätten locken laſſen.

Hamburg, d. 27. Juli. Das Anerbieten Theodor
Bracklow's, ein neues Freicorps zu bilden, iſt von der ſchles
wig-hoiſteiniſchen Regierung abgelehnt. Die CEentralgewalt
hat unſerm Senate die Weiſung ertheilt, das däniſche Poſt
amt hierſelbſt zu ſchließen. Graf Holk aber verlangt die Räu-
mung des ſchleswig-holſteiniſchen Poſtamts.

Ungarn.
Die Oſt-Deutſche Poſt ſchreibt aus Wien vom 26. Juli:

Nach den hieſigen Blättern hat ſich Görgey in die Tatra
geworfen. Oembinski ſteht an der Theiß, von Szegled bis
Szolnok. Die ruſſiſche Armee hat das Theißthal inne, Rü-
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diger ſteht in der Marmaros und von Galizien rücken Trup-
pen ein.

Schweiz.
Bern, d. 26. Juli. Der bekannte ſogenannte Oberſt

Blenker erſucht den Bundesrath: dem Begehren der jetzigen
badiſchen Regierung eiligſt nachzukommen und die ſtrengſte, un
nachſichtlichſte Unterſuchung wegen der gemeinen Verbrechen
von Brandſchatzung, Raub und Erpreſſung gegen ihn einzu-
leiten. Er hofft, ſeinem Geſuch um ſo mehr willfahrt zu
ſehen, als eine Unterſuchung und gerichtliche Entſcheidung von
Seite Rechtens einem hohen Bundesrath zukomme Hr.
Blenker ſcheint ganz eigene Competenzbegriffe zu haben.

Frankreich.
Paris, d. 26. Juli. Nach Privatbriefen aus Rom ſtellt

es ſich als ſehr wahrſcheinlich heraus, daß die franzöſiſche Be
ſetzung von längerer Dauer ſein werde. Die Oeſterreicher wür-
den den Franzoſen alle feſten Plätze abtreten, welche ſie in
Italien inne haben, ſagt man, um alle ihre Streitkräfte gegen
Ungarn verwenden zu können.

Die Urlaubscommiſſion der geſetzgebenden Verſamm-
lung ſpricht fur eine Vertagung aus dreierlei Gründen: 1) ſei
ein Theil der Verſammlung durch lange Anſtrengung in der
Conſtituante ermüdet 2) unterſtützten beſonders politiſche Grun-
de dieſen Entſchluß; 3) hätte die Vertagung kein anderes Ver
dienſt, als zu zeigen, daß man im Lande Zutrauen hat, ſo
waäre ſie ſchon wuünſchenswerth.

Eine telegraphiſche Depeſche bringt die Nachricht, daß
das Cabinet in Turin das öſterreich. Ultimatum angenommen.

Paris, d. 27. Juli. Der Finanzminiſter hat, wie die
„Patrie“ meldet der Finanz-Commiſſion der National Ver-
ſammlung angezeigt, daß die Geldbedürfniſſe des Staatshaus-
halts für 1850 geſichert ſeien und daß die Regierung jeden
Gedanken an eine Anleihe aufgegeben habe. Der „„Mo-
niteur“ giebt folgende Erklärung ab: „Die öffentliche Mei
nung wird bisweilen durch gewiſſe Artikel aufgeregt, die in
Journalen erſcheinen, von denen man vorausſetzt, daß ſie un
ter Eingebung der Regierung geſchrieben werden. Wir erachten
es fur recht, zu erklaären, daß die Regierung kein anderes amt-
liches Organ hat, als den „Moniteur Univerſel“. Sie über-
läßt den andern Organen der Preſſe, wer ſie auch ſeien, die
ganze Verantwortlichkeit für die Gerüchte, welche ſie verbrei
ten, oder die Anſichten, welche ſie vertreten

General Lamoriciéère, deſſen Ankunft in Stettin früher
fälſchlich gemeldet wurde, iſt erſt geſtern von Paris abgereiſt,
um ſich auf ſeinen Geſandtſchaftspoſten in Petersburg zu begeben.

Die Gerüchte von Staatsſt reichen nehmen eine beſtimm
tere Geſtalt an. Es wird behauptet, man beabſichtige mit Zu
ſtimmung der Nationalverſammlung ein zwolfjähriges Conſulat
zu ſchaffen, um für eine ſpätere Zeit eine vollſtändige Reſtaura-
tion vorzubereiten.

Fonds- und Geld-Cours.
Berlin, den 30 Juli.
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Leipzig, den 30. Juli.
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Getreidepreiſe.
(Nach Berliner Scheffel und preuß. Gelde.)

Magdeburg den 30. Juli. (Nach Wispyeln.)

Weizen 46 53!Roggen 27 30 Hafer 19
Berlin, den 30. Juli.

Gerſte 23 26260

Waſſerſtand der Saale bei Halle
am 30. Juli Abends 6 Uhr am Unterpegel 5 Fuß 4 Zoll.
am 31. Juli Morgens, 6 Uhr am Unterpegel 5 Fuß 4 Zoll.

Waſſerſtand der Elbe bei Magdeburg
am 30. Juli 48 Zoll unter 0.

Weizen nach Qualität 57——62
Roggen loco und ſchwimmend 28——30 ſ.

pr. Juli 28 bz.
Juli Auguſt do.

pr. Frühjahr 32 à 33 b.
Gerſte, große, loco 25—26

kleine 22——-24 e.
Hafer loco nach Qualität 18——-20

September October 48pfd. 18 Br., 17 G.
50pfd. 19 Br., 18 G.

Erbſen Kochwaare 30--32
Futterwaare 28—30

Rüböl loco 15 Br., 13 G.
pr. dieſen Monat do.

2

Leinöl loco 10'/, u Br.
pr. Juli Auguſt do.

Auguſt, September 10 à 10 bz.
Mohnöl 17 à 17
Hanföl 13
Palmöl 13 à 13
Südſee-Thran 31 à 10 f.
Spiritus loco ohne Faß 168 verk.

7 loco mit Faß, ſo wie pr. Juli Auguſt 16 verk.
Auguſt September 16 verk.
Segpyptember, October 16 bz.

Mit Roggen flauer in anderen Artikeln wenig Veränderung.

her

Bekanntmachungen.
Nothwendiger Verkauf

beim

Königl. Preuß. Land u. Stadt-
gerichte zu Halle a. d. S.

Das zu Giebichenſtein belegene, dem
Eiſengießereibeſitzr Auguſt Theodor
Ferdinand Felber daſelbſt gehörige
und im Hypothekenbuche sub Nr. 68 der
Halleſchen Weinberge eingetragene, aus
einem Wohnhauſe, einem Gießhauſe, einer
Werkſtatte und andern Baulichkeiten reſp.
Zubehörungen beſteheude Grundſtück nach
der, nebſt Hypothekenſchein und Bedin-
gungen, in der Regiſtratur einzuſehenden
Taxe abgeſchatzt auf 6715 11 3
ſoll

am 30. Aug. d. J. Vormittags 11 Uhr
an ordentlicher Gerichtsſtelle hierſelbſt, Zim-
mer Nr. 6 vor dem Deputirten Hrn. Land
und Stadtgerichts-Rath Langerhannß
meiſtbietend verſteigert werden. Alle un
bekannten Real-Prätendenten, insbeſondere
die Erben des Beſitzers c. Felber, wer
den aufgeboten, ſich bei Vermeidung der
Prakluſion ſpäteſtens in dieſem Termine
zu melden.

Auguſt September 28 Br. 28 bz.
September October 29 à 29 b.

Juli Auguſt 13* Br., 33 G.
Auguſt September 13* bz. u. Br., 131 G.
September October 13 bz. 131 G.
October November 13! Br. 13 G.
November December 13 Br. 13 G.

Schweiz.

a. Schkölen.

deburg.

denburg.

Krimme a. Leipzig.

Rathmann Schmidt a. Aken.
Hr. Kaufm. Moſer a. Berlin.
Hr. Kaufm. Rothfeind a. Magdeburg.

Soldnen Ning: Hr. BauJnſp. Schulze a. Torgau.
a. Wettin. Hr. Lehrer Weimann a. Stettin.

Soldnen Löwen Hr. Kaufm. Börner a. Genthin. Hr. Dr. Bremer
a. Schweidnitz. Hr. Rector Kramer a. Prag. Hr. Oekonom Richter

Fremdenliſte.
Angekommene Fremde vom 30. bis 31. Juli.

Jm Kronprinzen Hr. Prem.Lieut. v. Wangenheim a. Gotha. Hr.
Kaufm. Bredew a. Leipzig.
Kaufm. Reinhardt a. Berlin.

Stadt Zürich Hr. KreisPhyſikus Dr. Dahlwitzer a. Mansfeld. Hr.
Hr. Kaufm. Günther a. Hannover.

Hr. Kaufm. Merckel a. Erfurt. Hr.

Hr. Kaufm. Leuthier a. Leipzig.
Hr. Kaufm. Mauerhoffer a.

Hr. Dr. Ebert

Soldne Kugel Hr. Kanzleiſekr. Mier m. Frau a. Berlin. Hr. Bank
beamter Dreblow a. Stettin
Hr. Kaufm. Tamm a. Weinbernsheim. Hr. Kfm. Maurer a. Mag

Hr. Dr. med. Grifley a. London.

Stadt Hamburg Hr. Apotheker Hölzke a. Sangerhauſen. Hr. Kfm.
Wülfing a. Eisleben.
rer Gebhardt a. Torgau.

Hr. Kaufm. Steingräber a. Cöln. Hr. Leh
Hr. Rittergutsbeſ. v. Seebach a. Bran-

Schwarzen Bär: Hr. Kaufm. Schwärze a. Unterpeißen. Hr. Partic.

Holz verkauf.
Jn der Oberfoörſterei Biſchofrode

ſollen

den 6. Auguſt d. J. Montags
A. von Vormittags 8 bis 9 Uhr
auf dem Schlage Bärenthal des Un-
terforſtes Bornſtedt:

circa 17 Schock Wellholz;
B. von Vormittags 10 Uhr ab auf
dem Schlage Reinholz des Unterfor-
ſtes Gr. Oſterhauſen:

circa 21 Stück eichene Nutzſchäfte, und
53 Klafter eichene Stocke,

an Ort und Stelle öffentlich meiſtbietend
verkauft werden. Zahlungen fur erſtan-
dene Hoölzer können gleich nach Beendi-
gung des Verkaufstermines geleiſtet werden.

Biſchofrode, den 29. Juli 1849.
Der Oberfoörſter Keuffel.

Kapital-Ausleihung. Von Mi-
chaelis er. ab können von mir 2500
Courant zur Ausleihung gegen ſichere Feld
hypothek nachgewieſen werden.

Merſeburg, den 9. Juli 1849.
Der Rechts Anwalt und Notar

Wetzel.

Ein Lehrling
findet Aufnahme in der Conditorei und
Pfefferküchlerei von

Halle. H. Pfautſch,gr. Steinſtraße Nr. 173.

1200 getheilt oder im Ganzen,
ſind auf ein Landgrundſtuck zur erſten Hy
pothek ſofort auszuleihen. Unterhändler
werden verbeten. Das Nähere iſt zu er
fragen bei dem Bäckermeiſter S. Tuümm-
ler, große Steinſtraße Nr. 1549 an der
neuen Poſt.

Einige Penſionairinnen finden zu Mi-
chaeli freundliche Aufnahme und Pflege
in einer kleinen Familie in der Nähe des
Waiſenhauſes, deren Tochter ihnen Unter-
richt in allen feinen weiblichen Handarbei-
ten, als auch Anleitung bei Schularbei-
ten und Clavierſpiel ertheilt. Das Nä-
h zu erfahren bei Herrn Paſtor Ahl-

el d.

Feldſchlößchen.
Sonnabend Nachmittag den 4. Auguſt

großes Sternſchießen, wozu ergebenſt ein
Weiſe.ladet



Nothwendiger Verkauf.
Folgende, dem Johann Gottlieb

Böhme und deſſen Ehefrau Marie
Roſine, geb. Diezel, gehörige Grund
ſtucke, als
A. das sub 35. Vol. I. pag. 545 des

Hypothekenbuchs von Reinsdorf ein
getragene, daſelbſt belegene, sub Nr. 35
kataſtrirte Wohnhaus mit Zubehoör, ta-
xirt auf 1032 15

B. folgende, in der Reinsdorfer Flur
belegenen, unter Nr. 29 des Flur-Hy-
pothekenbuchs von Reinsdorf einge-
tragene Grundſtücke, als:
1) Nr. 319 hinter dem Kalkofen, Ein

und Ein halber Acker-Erde, taxirt
auf 125

2) Nr. 588 im Saalfelde, Ein Acker-
Erde, Erbgut, taxirt auf 90

3) Nr. 1164 auf dem Berge, Ein
Drittel-Acker- Erde, taxirt auf 30

4) Ein Viertel Land, Getreidezinsgut,
in folgenden Stücken

a) Nr. 26 auf dem Hohlborne, Ein
Viertel-Acker-Erde,

b) Nr. 47 auf dem Hohlborne, Ein
Viertel- Acker- Erde,

c) Nr. 76 auf dem Galgenhügel, Drei
Viertel- Acker Erde,

d) Nr. 110 auf dem Galgenhügel, Drei
Viertel- Acker -Erde,

e) Nr. 161 auf der Leimengrube, Drei
Viertel- Acker Erde,

f) Nr. 198 über den Krautlandern,
Ein Halber Acker Erde,
Nr. 237 über den Krautlaändern,
Drei Viertel- Acker-Erde,

h) Nr. 490 im Saalfelde, Zwei Acker-
Erde

i) Nr. 1036 hinter der Buſchmühle,
Ein ſechszehntel Acker-Wieſe,

ad 4 ari taxirt auf 530
5) Nr. 1437 unter dem Katzel, Ein

ſechszehntel Acker TriftWieſe, taxirt
auf 110

6) Ein Viertelland, Herrn oder Geld
zinsgut, in folgenden Stücken

a) Nr. 366 im Felde bei der Buſch-
mühle, Zwei Acker-Erde,

b) Nr. 657 im Saalfelde, Zwei Acker-
Erde,

e) Nr. 716 im kleinen Felde, Zwei
Acker-Erde,

d) Nr. 1254 unter dem Katzel, Vier
Geſchwad-Wieſe,

ad 6 a d taxirt auf 685
7) Nr. 587 im Saalfelde, Ein Acker

Erde, Erbgut, taxirt auf 100
8) Ein AckerFeldegleich, Getreidezins-

gut, in folgenden Stücken:
a) Nr. 497 im Saalfelde, über dem

Steigraer Wege, Ein Ver Give,

7

b) Nr. 98 auf dem Galgenhügel, Drei
Viertel- Acker Erde,

c) Nr. 32 auf dem Hohlborne, Ein
Viertel- Acker Erde,

d) Nr. 250 auf der Leimengrube, Drei
Viertel-Acker-Erde,

e) Nr. 210 auf der Leimengrube, Ein
Viertel- Acker Erde,

ad 8 a e taxirt auf 220
9) a) Nr. 688 a im Lerchenfelde, unter

dem Wege, Ein Acker-Erde, Geld
gut, mit

b) Nr. 1315 unter dem Katzel Zwei
Geſchwad Wieſe,

ad 9 a u. b taxirt auf 90
10) Nr. 1055 in den Krautländern,

Ein Zwolftel- Acker Krautland, taxirt
auf 30

11) Nr. 1199 a in den Hopfbergen, Ein
Viertel-Acker-Erde, taxirt auf 60

12) Nr. 951 an der Waſſerlauft, Ein
halber Weinberg und Acker, taxirt
auf 90

13) Nr. 1099 b auf dem Hopfberge, Ein
Viertel-Acker-Erde, taxirt auf 60

14) Ein Viertelland, Geldgut in fol-
genden Stücken

a) Nr. 722 im kleinen Felde, Zwei
Acker Erde,

b) Nr. 371 im Buſchmühlenfelde, Zwei
Acker-Erde,

c) Nr. 546 im Saalfelde, Zwei Acker
Erde,

d) Nr. 1305 unter dem Katzel, Vier-
GeſchwadWieſe,

ad 14 ad taxirt auf 685
15) Ein Halb Viertelland, Geldgut in

folgenden Stücken
a) Nr. 270 im Buſchmühlenfelde, Ein

Acker Erde,
b) Nr. 608 a im Saalfelde, Ein Acker-

Erde
e) Nr. 786 a im kleinen Felde, EinNr. 8252 Acker-Erde,
d) Nr. 1296b unter dem Katzel, Zwei

Geſchwad-Wieſe,
ad 15 a d taxirt auf 310

16) Nr. 338 im Buſchmuühlenfelde, Ein
HalberAcker-Erde, taxirt auf 30

17) Nr. 863 auf der Altenburg, Ein
HalberAckerErde, taxirt auf 45

18) Nr. 954 am Hundeberge, Ein Vier-
tel-Acker-Erde, ſonſt Weinberg, taxirt
auf 50

19) Nr. 313 hinter der Buſchmühle,
Ein Acker-Erde, taxirt auf 60

20) Nr. 812 in Sülzen, Ein Viertel-
Acker-Erde, taxirt auf 10

ſollen im Wege der nothwendigen Sub-
haſtation auf Donnerstag

den 13. September eur. von
Vormittags 11 Uhr an

im Gaſthofe zu Reinsdorf verkauft wer

den. Taxe und Hypothekenſchein ſind in
unſerer Regiſtratur einzuſehen.

Nebra, am 20. Mai 18419.
Königl. Kreis- Gerichts Kom-

miſſion.
Küchler.

Ein gut dreſſirter Hühnerhund wird
zu kaufen geſucht von Schnapperelle
in Schlettau.

Die neu gebaute obere Etage
in meinem Hauſe, welche ſehr
bequem eingerichtet iſt, ſteht zum
1. October zu vermiethen.

Wittwe Kramm,
große Ulrichsſtraße Nr. 13.

Mercadier PFabre's
aromatischmedicinische

Seife,
von mehreren der beruühmteſten Herren
Aerzte als das vorzuglichſte und heilſamſte
Mittel gegen gichtiſche Leiden, Flech-
ten, Sommerſproſſen 2e. anerkannt,
und welche auch zur Anwendung als Toi-
letten-Seife ſehr zu empfehlen iſt, in
dem ſie die Haut geſchmeidig und weiß
macht und dieſelbe in friſchem und beleb-
tem Anſehen erhält, wird fortwährend in
der Papierhandlung von Th. Hen-
ning in Halle in grünen verſiegelten
Packetchen à Stück 5 mit der Dr.
Graefe' ſchen Gebrauchs- Anweiſung und
meinem Siegel verſehen, verkauft.

J. G. Bernhardt in Berlin.
Einem geehrten hieſigen und auswarti

gen Publikum mache ich hiermit die erge-
bene Anzeige, daß ich Hute und Hauben
ſowie auch Mantillen und alle in das Putz
fach einſchlagende Artikel ſchnell und billig
fertige; ich werde gewiß bemüht ſein, mir
das Wohlwollen des Publikums zu erwer-
ben und bitte um geneigten Zuſpruch.

Amalie Schick in Lauchſtädt,
am Markt Nr. 61.

Feinſtes franzöſiſches Jagd und
Scheiben Pulver ſo wie alle Sorten

beſtes deutſches Schieß- und Spreng-
Pulver

Schroot, Zündhütchen, Lade-
pfropfen, Blei, Musketen-
Kugeln und Poſten

Patronen zum Scheibenſchießen und
Exerziren,

empfiehlt billigſt W. Fürſtenberg.

Lange, geprüfter und ſelbſt an
Brüchen leidender Bandagiſt, gr. Ulrichs
ſtr. Nr. 66, empfiehlt Bandagen jeder Art.
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Zur erſten Klaſſe 100ſter Lotterie, deren Zie-
hung am 1. Auguſt beginnt, ſind ganze, halbe
und ViertelLooſe fur Hieſige und Auswärtige
zu haben beim

Königl. Lotterie-Einnehmer Lehmann
in Halle a. d. 8s

n

Zur Großherzoglich Badiſchen StaatsAnleihe, deren Vertheilung am 31. Auguſt
d. J., ſo wie zur Churfürſtlich Heſſiſchen Staats Anleihe, deren Vertheilung am
1. December d. J. ſtattfindet, kommen nachſtehende Gewinne zur Entſcheidung, als
1 Gew. à 50,000, 1 Gew. à 15,000, 1 Gew. à 5000, 4 Gew. à 2000, 13 Gew.
à 1000, 20 Gew. à 250, 1960 Gew. von 50 und 42 Gulden ferner 1 Gew. à
32,000, 1 Gew. à 8000, 1 Gew. à 4000, 1 Gew. à 2000, 2 Gew. à 1500,
3 Gew. à 1000, 5 Gew. à 400, 10 Gew. à 200, 20 Gew. à 120, 31 Gew. à
100 u. 425 Gew. à 55 Thaler Pr. Court. fur obige beide Anlehen kann man ſich
bei dem unterzeichneten Handlungshauſe mit 23 Pr. Ert. (oder für Badiſche
mit 1 und Kurheſſiſche 1 unter frankirter Zuſendung betheiligen.

Morite Mirsch,Effecten- und Staatspapieren- Geſchäft in Hamburg.
An ſolide und achtbare Maänner, welche ſich damit befaſſen und deshalb

in frankirten Briefen an mich wenden wollen, uübertrage ich den Verkauf unter vor-

theilhaften Bedingungen. D. O.
Für Auswanderer nach Amerieag.

Bei der fortwährend ſtarken Auswanderung über unſeren Platz hält das unter
zeichnete Bankhaus im Jntereſſe der Reiſenden anzuzeigen, daß es alle deutſchen
und fremden Münzen, Bank-Noten, Kaſſen Anweiſungen u. ſ. w. ohne Verluſt
annimmt und dagegen die in den Vereinigten Staaten von Nord America gangbaren
Geldſorten zu den billigſten Preiſen überläßt.

Timoleon Mieſegaes.Bremen, im Juli 1849.

Der Mansfelder Bauernverein
ladet ſeine Mitglieder behufs der Erledigung mehrerer noch zu berathender Vereins-
gegenſtaände, ſo wie die Wahlmänner beider Kreiſe und Alle, die an öffentlichem
Wohl ſich gern betheiligen, zu einer Zuſammenkunft zum

Sonntag, den 5. Auguſt Mittags um 2 Uhr
nach Schwittersdorf ein. Es wird um ſo mehr auf rege Theilnahme gerechnet,
weil auch die gewahlten Abgeordneten, Herr Hüttenmeiſter Zimmermann und Herr
Dr. Eckſtein, ihr Erſcheinen zugeſagt haben.

Salzmünde, den 31. Juli 1849. Der Vorſtand.
Fette feinſchmeckende Bremer Madjes- Heringe empfing

eine neue Sendung, welche in Tonnen und Schocken billigſt, einzeln à Stück 6G u.
9 A u. 1 9 empfehle.

Neue holländiſche Heringe à Stück 2
und 2 Sgr. Carl Kramm.

Garten zur Weintraube. Kirſchſaft ohne Sprit, täglich
Mittwoch den 1. Auguſt von Nach friſch von der Preſſe, empfehlen

mittags 5 Uhr Concert. Eichler Boöörſch.t Fliegen-Papier, deſſen Verkauf polizei-
Zum Geſellſchaftstag lich geſtattet, iſt zu haben Ries- und

Mittwoch den 1. Auguſt ladet ein Bogenweiſe bei
Ratſch in Böoöllberg. Friedr. Wilh. Dalchow.

Gebauerſche Buchdruckerei in Halle.

Soeben iſt erſchienen und in der
Schwetſchke' ſchen Sort.-Buchh.
(M. Pfeffer) in Halle, ſo wie in al-
len übrigen Buchhandlungen zu haben

Tacritus' Germanig.
Nach einem bisher nicht verglichenen Codex

überſetzt
von dem

Hexausgeber einer latein. Briefſammlung.
Preis: geh. 6 Sgr.

Ein Landgut wird zu kaufen und da
gegen ein großes, ſehr ſchönes, rentiren-
des Haus in Dresden für 60,000
in Handel zu geben geſucht. Hierauf re
flectirende Gutsbeſitzer wollen ihre Adreſſen,
nebſt kurzer Beſchreibung des Gutes, ge
fälligſt unter Chiffre Z. Z. franco an die
Expedition des Couriers zur Weiterbefor
derung gelangen laſſen.

Bekanntmachung.
Meinen geehrten Kunden zur

ergebenen Nachricht, daß mein
Putz u. Modewaaren- Geſchäft
unter der Firma Bertha Sauta
fortbeſtehen wird und bitte ich
das mir bisher geſchenkte gütige
Vertrauen auch ferner angedei-
hen zu laſſen.

Bertha Saatz,
verehel. Breyer.

FamilienNachrichten.
Entbindungs- Anzeige.

Die geſtern früh 10 Uhr erfolgte glück
liche Entbindung ſeiner lieben Frau, geb.
Sintenis, von einem muntern Soöhn-
chen zeigt hierdurch theilnehmenden Freun-

den ergebenſt an R. Meyer.
Alsdorf, d. 30. Juli 1849.

Verbindungs- Anzeige.
Unſere geſtern vollzogene eheliche Ver

bindung zeigen Freunden und Bekannten
hiermit ergebenſt an

Jul. Breyer,
Bertha Breyer geb. Saatz.

Halle, den 1. Auguſt 1849.

Verbindungs- Anzeige.
Verwandten und Freunden zeigen wir

nur hierdurch unſere in der Kirche zu
Lindenau heute vollzogene eheliche Ver
bindung an.

Merſeburg und Glauchau,
d. 29. Juli 1849.

Ludwig Rudow,
Emmeline Rudow geb. Oettel.

Bei
men

B

Dem 9

g.Eichen
S
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2ter 2

Iſter

2ter



Beilage zu Nr. 175 des Couriers, Halliſcher Zeitung für Stadt und Land. e
Mittwoch, den I. Auguſt 1I8A9.

Deutſchland.
Berlin, d. 31. Juli. Se. Maj. der König haben geruht:

Dem Rendanten der General Staats Kaſſe, Geheimen Finanz-
Rath Schlötke, den Rothen Adler Orden zweiter Klaſſe mit
Eichenlaub zu verleihen.

Se. Königliche Hoheit der Prinz Adalbert iſt von
Stettin zurückgekehrt und nach Magdeburg abgereiſt.

Se. Excellenz der General-Lieutenant, General-Jnſpecteur
der Feſtungen und Chef der Jngenieure und Pioniere, Breſe,
iſt von Raſtatt hier angekommen.

Zu Abgeordneten der zweiten Kam mer ſind ferner ge
wählt worden

Regierungs- Bezirk Potsdam.
Iſter Wahlbezirk: Juſtizrath Breithaupt in Havelberg,

Bürgermeiſter Stammler in Wilsnack.
Regierungs- Bezirk Frankfurt a. d. O.

Gter Wahlbezirk: Oberſt- Lieutenant a. D. Gutsbeſitzer Bell
mann aus Lugau,

Bürgermeiſter Girndt aus Obersberg.
Regierungs-Bezirk Köönigsberg.

2ter Wahlbezirk: Tribunals- Rath Profeſſor Dr. Simſon in
Königsberg,

Landrath von Bardeleben zu Nodems,
Bank Direktor Mac-Lean in Koönigsberg.

Regierungs Bezirk Danzig.
Iſter Wahlbezirk: Buchdruckerei- Beſitzer Agathon Wernich

aus Elbing,
Landrath Plehm aus Marienburg.

2ter Wahlbezirk: Juſtizrath und Rechts-Anwalt Groddeck zu
Danzig,

Gutsbeſitzer Stierke in Prauſt,
Kaufmann und Stadtverordneten Vorſteher

Trojan in Danzig.
Ater Wahlbezirk: Dom-Syndikus Pokrzywnicki in Pelplin,

Gutsbeſitzer Dahn zu Alt-Fitz.
Regierungs Bezirk Marienwerder.

2ter Wahlbezirk: Oberfoörſter Bock aus Lindenbuſch,
Gutsbeſitzer Wunderlich zu Paglau.

Zter Wahlbezirk: Regierungs Schulrath Lorenz Kellner in
Marienwerder,

Landrath Graf Littberg in Marienwerder.
Gter Wahlbezirk: Bürgermeiſter Juſtizrath Körner aus Thorn,

Gerichtsrath Engel in Kulm.
Regierungs-Bezirk Stettin.

Gter Wahlbezirk: Kaufmann Heintze zu Treptow,
Gutsbeſitzer v. Flemming zu Baſenthien.

Regierungs- Bezirk Kößslin.
2ter Wahlbezirk: Mühlenbeſitzer Oenzin jun. in Slawe,

KreisOeputirter von Hellermann-Kar-
zin,

Buchhändler und Rathsherr Po ſt in Kolberg.
Regierungs-Bezirk Stralſund.

2ter Wahlbezirk: Kreisſecretair Meier in Grimmen,
Profeſſor Urlichs in Greifswald.

Regierungs- Bezirk Oppeln.
Iſter Wahlbezirk: Landrath Hoffmann in Oppeln,

m Direktor von Schmidt in
ppeln.

Ster Wahlbezirk: Landrath von Hippel in Pleſſen,
Se. Durchl. der Herzog von Ratibor,
Direktor Grund mann aus Kattowitz,.

„Regierungs-Bezirk Poſen.
Iſter Wahlbezirk: Juni O pulſſarins Anton von Trap-

czynski,
Dr. jur. Wladislaw von Niegelewski

aus Niegolowo,
Juſtiz-Commiſſarius Liſiecki,
Bauer Palacz aus Dortſchin,
ehem. Juſtiz-Commiſſarius Krauthofer

aus Poſen.
Gutsbeſitzer Graf Aug. Cießkowski,

Affeſor Emil Janecki in
rätz.

Landrath von Schlottheim in Wollſtein,
Freiherr von Hiller zu Beſtſche,
Kreisgerichts-Direktor Eding zu Birnbaum.

Regierungs- Bezirk Bromberg.
Zter Wahlbezirk: Gusbeſitzer von Leipziger aus Pietrunka,

Prediger Wehmer zu Grunfiert,
Gutsbeſitzer Theodor Sänger.

Regierungs-Bezirk Münſter.
2ter Wahlbezirk: Appellationsgerichts-Rath Rohden zu Poſen,

Juſtizrath Böle zu Munſter,
Rittmeiſter Schimmel zu Munſter.

Zter Wahlbezirk: Schulze Wibberich zu Sininkhauſen,
Rechts-Anwalt Richters in Dülmen.

Ater Wahlbezirk: Gerichtsdirektor Evelt zu Dorſten,
Dr. phil. Junckmann.

Regierungs-Bezirk Arnsberg.
2ter Wahlbezirk: Hauptmann Friedrich Harkort,

Freiherr Georg von Vincke,
Kaufmann Joh. Dan. Bever in Schwelm.
Staats-Anwalt Oſtermann in Neu-Stettin,
Kreisgerichts- Direktor Oohm zu Bochum.
Gutsbeſitzer Simmermann zu Schede,
e M Heinrich Schulenburg zu

Soeſt,
Gutsbeſitzer Anton Kerſting zu Erringer-

felde.
Gutsbeſitzer Wilhelm Plaß mann zu All-

2ter Wahlbezirk:

Ater Wahlbezirk:

öter Wahlbezirk:

Zter Wahlbezirk:

Ater Wahlbezirk:

5ter Wahlbezirk:
hof,

Kreisgerichts-Direktorkohmann zu Brilon.
Regierungs-Bezirk Minden.

Ater Wahlbezirk: Gutsbeſitzer Kerſting zu Bingerfeld,
Gerichts- Aſſeſſor Rodehuth zu Minden.

Regierungs-Bezirk Köln.
Ater Wahlbezirk Regier a Rath Dr. von Seckendorf

u Koöln,Kaimon Karl Bartels zu Barmen.
Regierungs- Aſſeſſor Franz Wullfing,
Appellationsgerichts- Rath Karl Kloſter-

mann.
Regierungs-Bezirk Koblenz.

Zter Wahlbezirk: Direktor Peter Seul zu Bedburg,
Gutsbeſitzer und Kommerzien-Rath Adolph
Boöcking zu Trave.

Ater Wahlbezirk: Gutsbeſitzer Franz Altenburg,
Gutsbeſitzer Freih. v. Hilgers in Koblenz.

Ster Wahlbezirk:

Regierungs-Bezirk Düſſeldorf.
Ater Wahlbezirk: Kanonikus Lenſing zu Emmerich,

Staats-Procurator Schmitz zu Kleve.
Landrath Max Foörſter zu Kempen,
Dr. phil. Scholten zu Grind.

éter Wahlbezirk:
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cirt und mit ruſſiſchen Verdienſtorden ausgezeichnet worden,Schwerin d. 27. Juli. Unſer Landesherr, Friedrich

Franz, hat ſich mit einer Prinzeſſin Reuß, Töchter des ge
furſteten Grafen Reuß in Schleſien, verlobt.

on der jütiſchen Grenze, d. 26. Juli. Die Trup-
pen rücken jetzt mit aller Macht aus Jütland; ſo paſſirten ge
ſtern die Grenze die 1. Brigade der ſchleswig-holſteiniſchen Ar-
mee und ein Theil der 2. Brigade mit dem ganzen Stabe an
der Spitze und nahmen ihren Weg nach Hadersleben; heute
früh paſſirt der andere Theil der 2. Brigade und die Avant-
garden Brigade, ſpäter wird nöch die Kavallerie und das Ge
niekorps folgen. Auch erwartet man heute noch einen Theil der

eſſiſchen und baieriſchen Diviſion, die jedoch nun ihreMaſcheeute in ſüdlicher Richtung über Bau und Graven-

ſtein nehmen wird; die Preußen werden die letzten ſein, wel
che den juütiſchen Boden verlaſſen. Die Avantgarden Brigade
derſelben unter General Hirſchfeld iſt vorgeſtern fruh von
Aarhuus aufgebrochen und wird heute noch in Horſens
Quartiere beziehen die zweite preußiſche Diviſion kantonnirt in
und um Veile und wird erſt übermorgen unſere Granze paſ-
ſiren. Es verlautet daß ſämmtliche preuß. Truppen, welche
ſo lange Jütland beſetzten, in ihre Heimath gehen werden, und
die zur Beſetzung von Südſchleswig beſtimmten 6000 Mann
aus neuen Regimentern erſetzt werden ſollen.

Wien, d. 28. Juli. In den letzten Tagen haben im
Theißthale und in den Ebenen des Matragebirges wiederholte
Gefechte zwiſchen den Ruſſen einerſeits und den Schaaren Dem-
binski's und Görgey's andererſeits ſtattgefunden. Die Ge-
rüchte, welche von Verluſten der Ruſſen ſprechen, ſcheinen
darin eine Beſtätigung zu finden, daß unſere offizielle Wiener
Zeitung noch immer über jene Gefechte ſchweigt. Einem an
dern hier ziemlich verbreiteten Gerüchte zufolge wäre das hart
bedrängte Temesvar von den Jnſurgenten endlich eingenom
men worden. Der Ban ſteht mit ſeinem Korps noch immer
an der Grenze von Syrmien und harrt auf die vom Norden
ankommende Unterſtützung, um Peterwardein ernſtlich an
zugreifen. Die Jnſurgentenſchaar unter Aulich, der in der
letzten Zeit am Plattenſee den Landſturm organiſirte, zieht ſich
ebenfalls gegen den Suden.

Krakau, d. 23. Juli. Letzthin wurde des friſchen Ein
marſches ruſſiſcher Truppen erwahnt, welche noch zur Armee
nach Ungarn beſtimmt wurden. Am 20. d. M. jedoch bekamen
alle dieſe Truppen den Befehl, im Marſche einzuhalten. Die-
ſes, ſo wie verſchiedene Anſtalten und Vorbereitungen, welche
ruſſiſcherſeits gemacht werden, z. B. der Bruckenbau mit Ver
ſchanzungen bei Opatowze und Winiawy an der Weichſel und
anderen Punkten gegen die galiziſche Grenze, geben unſeren Po
litikern vielfachen Stoff zu Vermuthungen. Letzterer Zeit kamen
in kleineren Abtheilungen etliche 20 Wagen mit Verwundeten
hier an unter welchen ſich auch mehrere öſterreichiſche und ruſ
ſiſche Offiziere befanden. Augenzeugen, welche auf der Eiſen-
bahn über Szezakowa fuhren, ſagen aus, ſie hatten 5 ver-
ſchloſſene Särge geſehen, welche nach Ruſſiſch Polen abgingen
auf jeden Fall müßten ſie Offiziere höheren Ranges enthalten
haben.

Rußland und Polen.
Von der polniſchen Grenze, d. 22. Juli. Jn der

letzten Zeit trafen in Warſchau faſt täglich nach Sibirien ver
bannt geweſene politiſche Verbrecher ein, die der Kaiſer begna-
digt hat. Einige junge Polen von guter Familie, welche in
ruſſiſchen Dienſten ſtehen, ſind in neueſter Zeit bedeutend avan-

n

was vorher nie der Fall war. Man ſchreibt dies Alles dem
Beſtreben des Thronfolgers zu, ſich bei der polniſchen Nation
beliebt zu machen.

Großbritannien und Jrland.
LDDondon, d. 27. Juli. Es kann kein Zweifel mehr dar
uüber obwalten, daß, im Gegenſatz zu dem Umſchlage der Stim
mung auf dem Continent, bei uns im gegenwärtigen Augen
blicke der Drang nach politiſchem Fortſchritt mehr und mehr
Boden gewinnt. Das öffentliche Leben iſt aus dem Kreislauf
innerhalb der alten Parteiung ganz und gar herausgetreten,
kühnere Wünſche und kühnere Combinationen finden Beifall,
und mancher trägt ſchon die nahe Zukunft Englands als einen
rein demokratiſchen Staat im Kopfe. Bedeutſame Symptome
ſind allerdings die fortwährende Abnahme des Abſatzes der
„„Times“ und der rieſige Aufſchwung der „Daily News,“ welche
jetzt in 40,000 Exemplaren ihren Einfluß auf die Stimmung
des Landes ausübt. Der wichtigſte Theil des Bodens, auf
welchem die „DailyNews“ die „Times“ zu verdrangen beginnt,
iſt die City Londons. Trotz der induſtriellen Nachgiebigkeit,
welche das City-Organ ſeinen Committenten gegenüber noch im
mer zeigt, werden dieſe mit ihm ſtets unzufriedener und laſſen
es an Mißtrauüensvoten nicht fehlen. Das Benehmen der „Ti-
mes“ in der ungariſchen Frage hat die großte Unzufriedenheit
hervorgerufen, und in der Verſammlung zu Gunſten des unga-
riſchen Unabhangigkeitskrieges, an der der größte Theil der Al-
dermänner Londons Theil nahm, ward jede Erwähnung des
discreditirten Journals mit lauten Groans (Grunzen) begrüßt.

Ein zweites Symptom iſt die beſtändige Ausdehnung der
Finanzreformbewegung, welche, von den Freihändlern begonnen,
keineswegs innerhalb des beſchrankten Kreiſes dieſer kosmopoli-
tiſchen Oppoſitionspartei geblieben iſt, ſondern ſich über das
ganze liberale England verbreitet hat und in dem neulichen Sieg
des Drummond'ſchen Antrages dem Whigminiſterium einen Stoß
verſetzt hat. Bei der abſoluten Unmöglichkeit aber, nach dem
Falle des jetzigen Miniſteriums ein neues ohne Umſchwung al-
ler Verhältniſſe zu bilden, hat die engliſche Oppoſition die Jdee
bereits fallen laſſen, durch Perſönlichkeiten und Regierungsmaß-
nahmen eine Reform der Zuſtande herbeiführen zu wollen, ſo
daß man glaubt, daß ſelbſt die Häupter der Ligue für Finanz-
reformen, ſobald ſie ins Cabinet gerufen wurden, entweder ab
lehnen oder nur deshalb annehmen würden, um das bisherige
fiscaliſche Regiment aufzuloſen.

Am 30. d. M. wird die Königin in Osborne einen Kabi-
nets-Rath halten, um die Prorogations-Rede zu berathen. Sie
wird das Parlament diesmal nicht perſoönlich, ſondern durch Kom
miſſion vertagen. Jhre Reiſe nach Jrland tritt die Königin am
1. Auguſt an, wird am 2. oder 3. Auguſt in Cork landen und
am Gten in Dublin eintreffen.

Dem „Globe“ wird aus Paris geſchrieben: „Ein Agent
des Herzogs von Bordeaux iſt hier angekommen. Der Herzog
will keinen Verſuch einer Contre- Revolution zu ſeinen Gunſten
billigen. Damit er ſich voranſtelle, ſei ein Aufruf an den Prin
zen von der geſetzgebenden Verſammlung im Namen des Vol-
kes nöthig. Die Häupter der Legitimiſten haben ſich verſammelt
und ihren Beiſtand für eine friedliche Reſtauration der Monar-
chie zugeſagt, ſie wollen ſich der Erhebung Napoleon's als Kai
ſer nicht widerſetzen, ſie wollen aber keinen lebenslänglichen Kon
ſul oder Präſidenten

Gebauerſche Buchdruckerei in Halle
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